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g, ift in der leßten Zeit viel Schönes und Creffliches über Südflamien und 
feine Mlenfchen gefchrieben worden. Der eine hat den Bogen feiner Schilderung 
„vom Triglav zur Adria“ gefpannt, der andere ift „zwifchen Adria und Agäis“ 
gewandert, wieder andere haben fich vom „Zauberer Balkan“ gefangen nehmen 
laffen. Das ganze Land ift fchon in feiner PDielfältigkeit und Buntheit in Wort 
und Bild gefehen, erlebt und wiedergegeben worden, bald mit dem Auge und 
dem Derjtand des nüchtern denkenden und beobachtenden Wiffenfchaftlers, bald 
mit dem Blid und Herzen, dem Pinfel und der Feder des Poeten. Wenn in diefen 
Bude der Derfuch unternommen wird, das füdflamwifche Land, feine Menfchen 
und den Pulsichlag feines Zebens im Zichte der vier Jahreszeiten widerzufpie- 
geln, dann foll es feine willfürliche Spielerei fein, auch nicht die Sucht, einmal 
„etwas Lleues“ zu bringen. Es ift das Buch einer Keife, genau gefprochen, das 
Ergebnis von vielen Streifzügen, die manchmal planmäßig waren, oft aber auch 
nur aus der Eingebung der Stunde dahin führten, wohin der Augenblid unbe- 
mußt trieb. Und vielleicht ift diefe Urt des Keifens, die natürlich nie zu wiljen- 
Ichaftlicher Durchdringung eines fremden Zandes führen kann, die einzig richtige, 
jofern man das Reifen mit dem Erleben gleichfeßt. Sehe ich dahin, wohin mid 
irgend etwas zieht, verweile ich da, wo die Ausjtrahlungen einer Ummelt 
Itärfer find als das eigene Ich, dann bin ich auf dem richtigen Wege des Erlebens. 

Menn die vier Zandfchaften des füdflawifchen Königreiches, die meifthin das 
Reifeziel der Fremden bilden, hier in das Zicht einer bejtimmten Jahreszeit 
gejtellt find, dann foll das nicht bedeuten, daß diefe Jahreszeit auch Zugleich die 
Reifezeit für diefes Zand ift, daß, um ein Beijpiel anzuführen, Dalmatien 
tunlichft im Herbit zu bejuchen wäre. 

Südflawien in feiner heutigen Gorm febt fich, befanntlic) aus Teilen des 
alten Habsburger Reiches und dem früheren Serbien und Hlontenegro zZu- 
fammen. Das will befagen: Gebiete, die fehon durch lange Zeit an den KAultur- 
freis Mitteleuropas angefchloffen waren, zumindeft feinem Einfluß offen ftanden, 
neben Gegenden, auf denen durch Jahrhunderte die Schwere Sauft der türfifchen 
Herren gelegen hatte, und endlich Zandfchaften, in denen die alte, durch den Iflam 
verfchüttete oder ihrer fchöpferifchen Kraft beraubte Kultur der füdflamwijchen 
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Stämme erft gerade wieder zu eigenem Zeben erwacht war. Serbien, befonders 
im Süden von ftarfen und arteigenen Beftandteilen fremder Völker (Griechen, 
Bulgaren, Zinzaren, Albanern) durchjegt, und Dalmatien, das im Hlittelalter 
unter dem Einfluffe Denedigs ftand, Bosnien, das auch unter öfterreichijcher 
Herrfchaft fein vom Iflam geformtes Geficht nicht verloren hat: das find die, 
wenn auch oft nur feinen, faft unfichtbaren Fäden, die zu einem Vergleiche mit 
den großen Zeitabfchnitten unferer Sahreseinteilung hinführen. Serbien in feiner 
Unberührtheit und Iungfräulichkeit im Lichte der Srühjahrsfonne — die Markus- 
löwen Dalmatiens, die Baftionen eines Dubrovnif, in den Sarben des fatten 
Herbftes: fo möge es verftanden werden, wenn die vier fchönften Gebiete des 
füsflawifchen Zandes im Lichte von Grühling, Sommer, Herbft und Winter 
widergefpiegelt werden. 

Uber auch zwifchen den Jahreszeiten, die für uns Zugleich Begriffe des menjch- 
lihen Zebens und jeden Gefchehens geworden find, liegen oft Tage und Stunden 
unvergeßlicher Schönheit, Tage, die von der fcheidenden und fommenden Jahres» 
zeit das Beite und Keifjte in fich vereinen, Harmonien aus einem Sterben und 
Merden. So umfaßt auch diefes große Zand zwilchen den Alpen, dem Donau 
beden und dem Adriatifchen Mleer manche Koftbarkeit, die abfeits von dem 
Mege liegt, den der breite Sremdenftrom zieht. Die, um bei dem Vergleich mit 
einem Edeljtein zu bleiben, noch nicht richtig „gefaßt“ find. Diefes Gedenken joll 
all den Schönheiten des Zandes gelten, die nicht in dem Lichte der Tahreszeiten 
jtehen, in Syrmien und Kroatien, im Banat, in der Srufchfa Gora und in den 
großen Städten des Zandes; fie follen die „Dorfrühlingstage“, die „Spätfommer- 
ftunden“ fein. 

Südflawien tjt das Land der Serben, Kroaten und Slomenen, wie es ja auch 
bis 1929 offiziell genannt wurde. Die flawifche Prägung feiner Bewohner ver- 
langt es, daß man feine Städte und Zandfchaften mit den Kamen nennt, die 
ihnen die eigene Sprache gibt. Deshalb foll in dem Buche von einem Split, 
einem Dubrovnif, einem Kotor gefprochen werden, wenn auch vielen noch die 
alten Bezeichnungen Spalato, Ragufa und Cattaro geläufiger find. 


Serbifcher Frühling 


Ich-Form oder Man-Gorm im Berichte über diefes noch unberührte Zand? 
Dder mit anderen Worten: Karl May-Romantikt oder Baedefer-Sachlichkeit 
mit „Sternchen“? Das ift die erjte Trage, die man fich vorlegt; fehon in 
Belgrad, der fühn auf dem Hügel zwijchen Donau und Save aufgebauten 
Zandeshauptitadt. Lloch vor dreißig Jahren wäre man um die Antwort nicht 
verlegen gemwejen. Heute entgleitet einem manchmal in diefer Stadt, die bei 
jedem Bejucdh ein neues Geficht hat, die Gegenwart; man fpürt den Utem einer 
ftarfen Dergangenbheit, man ahnt die Schwingungen einer großen Zukunft. Sie 
gleicht einem gefunden, kräftigen NMlenfchen, der nur um fich greifen muß, wenn 
er fatt werden will, So ftredt fie ihre Urme nach allen Seiten aus, Über das 
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Bett der beiden Ströme und ins Hinterland, redt fich in die Höhe, dehnt fich in 
die Breite, aus ftarfen Wurzeln in fruchtbarem Boden faugend, unbeforgt, un- 
befümmert. Was noch vor dem Weltkrieg balfanifches Kennzeichen war, mit 
Hlajenrlimpfen und Mitleid aufgenommen, kann fie heute unter Dentmaljchuß 
jtellen, die Holpergäßchen der alten Türfenviertel, die geducdten, verräucherten 
Raffeehäufer und Weinkneipen, in denen einft die ftürmende Jugend des Zandes 
von dem hundertiten Teil dejjen geträumt hat, was heute fhon Wirklichkeit ge- 
worden. Die Bauerngeftalten aus Syrmien, der Srufchfa Gora und Altferbien, 
nicht Sie oft allzu weiteuropäifch betonten, manchmal das Bild der Straße 
formenden Mlenfchen Belgrads find es, die auch fürderhin diefer Stadt ihren 
Stempel des Gefunden, Zielftrebigen aufdrüden werden, 

In lich, am Eingang zum AUmfelfeld, fteht der Tfchele-KRula-Turm, indem man 
aufeinander gefchichtet die Totenfchädel von 900 abgehadten Serbentöpfen fehen 
fann, und auf der Walftatt des AUmjelfeldes bei Prifchtina, wo einft der große 
Serbenzar Dufhan Zand und Zeben an die Türken verlor, blühen arteigene, 
blutrote Blumen. Die Sage weiß zu berichten, daß diefe Blumen immer noch) von 
den Zebensjäften zehren, die damals 1389 aus den Adern der ferbifchen Krieger 
in die Erde geronnen find. An folche geballte, man möchte fagen elementare Ge- 
Ichichtszeugniffe find wir nicht gewöhnt; zahme Balladen von irgendeinem fleinen, 
unbefannten Srafengefchlecht, wie jie ein Kajtellan einer Schloßruine mechanifch 
vor Sremden auffagt, fingt diefes Zand nicht. Die Türkenzeit hatte eine Arujte 
der Erjtarrung auf dieje Erde gelegt; fie ijt heute geborften; was zutage tritt, ift 
jungfräulicher Boden, der in einem langen Dornröschenfchlaf gelegen hat. Denn 
damals, als das Serbenblut auf dem Amfelfeld floß, war das Zand nicht das, 
was wir überheblich-geringfchägig Balkan nennen. Die Zeugen diefes Zeitalters 
reden eine deutliche Sprache, in Skoplje und im Alofter Spetin Slaum, in 
Ohrid und im Klofter Detfchani; das Serbenland ging damals in fulturellem 
Sleichfchritt mit dem übrigen Europa. 

Und deshalb, weil Jahrhunderte der Übergänge zum Heute fehlen, fpricht 
diefes Zand fo unmittelbar zu uns; deshalb foll man fich auf ein Abtaften und 
Abfühlen befchränften. Schon das allein füllt und rundet das Erleben. Es läßt 
jich nicht mit Maßen und Gefegen abmejjen, die Weft- und Nlitteleuropa gebildet 
haben und die dort gültig fein mögen. Han kann und foll auch den Ballaft 
gefchichtlicher Kenntniffe zu Haufe laffen. 

Mer Augen hat, zu fehen, wer Öhren hat, zu hören, wird Sarbe und Zied 
des ferbifchen Zandes verjtehen, im Rhythmus feiner Hauptftadt Belgrad, in den 
Sagen und in der Gefchichte des AUmfelfeldes, auch im verfchlafen anmutenden, 
europafernen Zebenstempo feiner Kleinftädte, Erft recht im Süden des Zandes, 
wo heute noch manchesmal die Erde felbft fich ftrect, dehnt, birft und das nach 
oben wirft, was unten war; wo Alt-Rom feine Handels und Heerjtraßen 
gezogen hat, wo Phönizier und Griechen gejiedelt haben. Man foll in Stoplje, 
das in der Türkenzeit einmal Uesküb hieß, nichts anderes tun, als im fcheidenden 
Tageslicht auf den Türkengräbern des Friedhofs von Shazi-Baba figen, hoch Über 
den Hütten und Paläften der Stadt, wenn die nahen Berge der Schar-Planina 
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tm fupferfarbenen Zicht des Abendrotes verglühen und wenn die Muezzins das 
Zob Allahs von den Mofcheen und Mlinaretten in die Winde fingen. Soll hin- 
abfteigen in die malerifche Sinnlofigfeit des Zigeunerviertels, in das Gäßchen- 
und Treppenwirrwarr des Muhadzirviertels von Alt-Skoplje. Und mit allen 
Sinnen das einfangen, was ein orientnahes Zeben hier am Fuße der alten Seite 
des großen Serbenzaren Dufchan zu erzählen hat, was die Höfe veriitterter 
Derwifchklöfter, hinter hohem Mauerwerk verjenkte Närchengärten, die Quadern 
des mittelalterlichen Aurfyumli-Han-Palaftes der Kaufleute aus Dubrovnitf, die 
Holzfchnigereien der unterirdifchen Kirche vom Heiligen Spas berichten. Soll 
jener uns fremden WMlelodie laufchen, die in den Akkorden füslichen Tempera- 
mentes, flawifcher Erdgebundenbeit, iflamitifcher Befchaulichkeit zufammentlingt, 
im Tafte von SGeilen, Hämmern und Hobeln, Weben und Klopfen der Bafare, 
funfopiert durch Slafchentrommeln, Efelsfchreie, Scammophongeftreijche und die 
Stimmen der adht Völker, die diefe Stadt bewohnen: Serben, Bulgaren, Türken, 
Griechen, Albaner, Zinzaren, Juden, Zigeuner. Dann foll man weiterfahren 
nach Tetovo, in die alte türkische Dichterftast Kalktandelen, zu ihren vermwitterten 
Dorfbrunnen mit den Schriftzeichen des Korans, zu den in Ölyzinentanfen und 
Stiederheden eingekufchelten, wuchtigen Paläften der osmanischen Würdenträger, 
Bilder aus dem Märchenbuch von „Taufend-und-einer-Flacht“. Im Halbdunfel 
gebrochenen Tageslichtes und fladernder Ampeln fcehweben die fofjtbaren 
Siligranarbeiten in den alten Kirchen des Sees von Öhrid, unmirflich in ihrer 
SZartheit wie die müden Sarben verbleichter und verblaßter Heiligenbilder, und 
tritt man aus den undurchdringlichen Mauern und Gemölben diefer Kirchen und 
Paläfte in die Elare Zuft des füdferbifchen Berglandes, dann hörtman Wildwäffer 
toben, man hört dunfle, tiefe Wälder raufchen, die Adler Schreien in den Züften, 
die Elar und fcharf die Silhouetten der albanifchen Alpen vom Himmel abzeichnen. 

Hier in den Tälern des Dardar, des Drin, der Tresfa und wie die Wafferläufe 
alle heißen, foll man den Morgen diefes Zandes erleben. Wie von GSilberfäden 
des erjten Taues überzogen, gleiten die Ströme und Bäche durch das ftille Zand, 
ziehen in trägem Sligern unter Weiden und Erlen dahin. Das SFirmament 
Ihwillt aus gehauchtem Rot ins Gelbliche, gießt fein Licht auf gemelltes Hügel- 
land, das in weichen Zinien bergan fließt. Die langgezogenen Llebelfchleier der 
fliederungen faugt der Himmel mit den Strahlen des fommenden Tages auf; 
Zehmhütten mit bunten Senfterfreuzen erheben fich aus der Erde, den Blumen 
nach dem Schlaf der Flacht vergleichbar. Der Rauch fteigt aus den Schornfteinen, 
widelt jich, wie Bänder um einen Strauß, um die Pappeln. Ein Mlinarett leuchtet 
auf, ein zweites, ein drittes; die Sonne fpielt um den Halbmond der Pfeffer- 
büchfenfpigen, gießt das grelle Zicht des jungen Tages auf die Geftalt eines 
Reiters, der im weißen Nlantel aus dem Sattel feines Pferdes wächft, auf die 
graubraunen Dörfer, auf die Mais- und Mlohnfelder. Und die Hacht diefes 
Zandes? Wlan erlebe fie in den verwilderten Gärten von Debar, wenn fich 
gejpenitifch wallendes Mondlicht Über dem dunklen SFlußbett des Schwarzen 
Drin zu hellen Kugeln ballt und in zarten Schleiern die Blätter und Blüten von 
Alazien und Kaftanien umfpielt. Eine helle Slode fchlägt die Mitternachtsftunde, 
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dlinn, erfterbend; die Duftwellen von Jasmin und Afazie jteigen aus dem Tal, 
erfüllen die toten Mauern und verlaffenen Häufer der Stadt. Dann glaubt man 
es, wie reich einjt diefes Debar war; fo reich, daß ein türfifches Sprichwort fagen 
fonnte: „Wenn Stambul verliert, wird Debar zahlen.“ Weiter unten im Süden 
fluten hemmungslos die Waffer des Sees von Öhrid über das Zand. Ein weicher 
Süsdmwind ftreichelt das hohe Schilfgras. Die Sifche fpringen im Mondlicht; die 
Maffer riechen und atmen. Der Schimmer des nächtlichen Zichtes zZerfließt 
geädert über den grünen Waffern des Sees, ertrintt in den fehwarzen 
Schluchten der Sablaniga-Berge, flammt noch einmal auf in der vergoldeten 
Sichel des Mondes, im Zeuchten der Geftirne. 

Ein Bild aus der Hand eines van Gogh? Aus einem füdlichen Zande müßte 
der Maler fommen, der diefe Sarben bannen könnte, aber es hat noch feinen 
Meifter gefunden, feinen Cezanne, feinen Corot, weder fein aufglühender Morgen 
und feine myjterienerfüllte lacht, noch fein brennender Mittag, wenn die Zuft 
regungslos über dem ausgedörrten, flimmernden Zande eines „Schaffeldes“ jteht. 
Auch nicht die Sarbenpracht der blühenden Nlohnfelder des Dardar-Tales, oder 
die Süftere, monotone Symphonie der violettgrauen Sraphit- und Schwefelerde 
im Tal des Drin, oder die heroifche Zandfchaft der Urmälder, Selswände und 
adlerhorftähnlichen Bergdörfer. n 

Surüd zu den Mlenfchen diejes Landes, die Zammfellmügen und Geze, alte 
Militärlappen und Turbane tragen, die in gold» und filbergefticten Trachten, 
in fhönfarbigen Sewändern aus Zeinen, Seide und Zeder, in kunftvoll gefertigten 
Opanten und im Schmud alter Silber- und Goldfchmiedearbeiten ihren Nlais 
ernten auf den Feldern von Prilep und Pirot, Reben fchneiden in den Tälern 
des Dardar, Tabalftauden trodnen, Diehherden hüten und Mohn auspreffen. 
Hier ift die Dolfstracht fein Sonntagsgewand oder Paradejtüd, fie ift die Aleidung 
der Zeute von Prijchtina, KAragujewats, Arufchewo und Bitolj, bald ferbifch, 
bald albanijch, hier griechisch, da bulgarifch beeinflußt. Das leuchtet, gligert und 
Ichillert in Rot, Blau, Gelb und Grün, Gold und Silber, Schwarz und Weiß, 
auf den Straßen, Märkten, in den Bafaren eines Deles, Softivar, Petich, Ohrid 
und Skoplje. Flaumige Wolle aus Strumitfa, rotbädige Üpfel aus Tetovo, 
Ringe, Dofen und GSefchmeide aus Salitfchnik, Buchsbaumlöffel aus den Dörfern 
des Schar-Gebirges, Webereien aus Pirot und Prilep. Und daneben Glasperlen 
aus Gablonz, rote Zimonade und giftig-grüne Süßigkeiten, Ejelsgefchirre und 
Autoreifen, Srammophonplatten und Hammelfelle. „Rahat“, „Llougat“, „Zor 
fum“ und die Übrigen Zuderwaren des Südojtens, Tichebabtichitfcht und andere 
Zederbiffen der Kochkunft zwifchen Adria und Ägäis, Ainoplafate und Ikonen, 
Schafgeblöfe und Muezzinrufe, Popen und Zaftträger, Teppiche und Daunen- 
deden, Zwiebeln, Anoblauch und Paprika: das tjt ein Griff in die „Spielzeug- 
Ichachtel morgenländifcher Einfalt“, die für jeden offen fteht, in diefem feufchen, 
lenzlichen Zande. 


Bosnijlcher Sommer 


Das unberührte ferbifche Zand hat noch feinen Frühling; wo es mit eigenen 
Regungen feines zu neuem Dafein erwachten Zebens die Schale durchbricht, 
zeitigt es zarte, empfindliche Triebe, die fcheu vor jeder Berührung mit der 
Außenwelt zurüdmweichen. Selbjt da, wo Jahrhunderte altes Brauchtum ftärker 
und widerftandsfähiger ift als jede wandelbare Gegenwart. Triebhaft it 
auch die Art, mit der es fich der europäifchen Zivilifation bemächtigt, ohne 
daß der Kern feines Wefens dabei verändert würde. Bosnien verträgt einen 
feiten Zugriff; das Zand ftand feit fünfhundert Jahren in einem Abwehrfampf. 
Uls in den Bergen zwifchen Save und Mlorava der Iflam endlich gejiegt hatte, 
waren aus den jlawifchen Mlenfchen diefes Zandes Gläubige, Unhänger des 
Propheten geworden, die ihre Gefege und Vorjchriften ftrenger beacdhteten als 
die Hohammedaner am Goldenen Horn; vielleicht wurde deshalb der Bosnier 
ein bejjerer, jtärferer Gläubiger Mohammeds, weil nach dem Untergang des 
eigenen Herrfchergefchlechtes auch fein Adel die Lehre des Propheten annahm. 
Und das Dolk in den Tälern der Bosna und Drina hatte es gelernt, zu gehorchen - 
und dem Beifpiel feiner Herrenkafte zu folgen. Nlan möchte ein fymbolijches 
GSejchehen darin erbliden, daß ein heute noch verfannter Held deutjcher Gefchichte 
an den Toren der fremden bosnifchen Welt gejtorben ift: Ernjt von Nlansfeld, 
der lutherifche Heerführer des Dreißigjährigen Krieges. Auf der STucht von 
Ungarn nach Denedig ereilte ihn an der Pforte des Drients, in Bosnien, der Tod. 
Die Sefhichte berichtet, daß er fich mit feiner Rüftung umfleiden und von feinen 
Setreuen ftügen ließ, da es fich für einen Fürjten gezieme, ftehend zu fterben. 
Galt nicht diefes legte Aufraffen eines verlöfchenden Zebens vielleicht auch einer 
fremden Melt, die vor ihm lag, als er von den Zinnen der „Selben Baftion“ auf 
die Mofcheen und Minarette Sarajevos hinabjah? Eine Welt, die ihm, dem 
Slaubensitreiter um die Zehre Chrifti, doppelt fern und unfaßbar fein mußte, 
fremder, unbegreiflicher als dem Hlenfchen von heute, der fich, gewollt oder 
ungewollt, den Ausftrahlungen fremder Kulturkreife, Religionen und Sitten 
gar nicht mehr entziehen fann. Das orientalifche oder orientnahe Zeben — und 
darunter verjtehen wir meift das Zeben unter dem Halbmond — ift in unferer 
Porftellung mit ganz bejtimmten Erfceheinungen und Dafeinsformen diefer Völker 
verknüpft, mit geographifchen, Eimatifchen, ja felbft botanifchen und Z00logifchen 
Merkmalen. Zu einem Ninarett gehört in der Vorftellung die Kuliffe endlofer 
Sanddünen, gehört die Sonne Jlordafrifas, gehört eine Palme, ein Kamel. 
Um fo ftärker, überrafchender find die Wirkungen und Ausftrahlungen des 
bosnifchen Nlohammedanertums, als fie uns in der durchaus vertrauten, mit 
riftlich-europäffchen Lebensformen verknüpften Ummelt eines Mittel- und 
Hochgebirges gegenübertreten, das in feinem geologifchen Aufbau und feiner 
Pflanzenwelt ebenfo in Mitteleuropa liegen könnte. Am unmittelbarften ift 
diefer Eindrud, wenn man von der froatifchen Ebene aus in die bosnifche Hügel- 
landfchaft eindringt, ftärfer als bei dem Wege von der Küfte Dalmatiens ber. 
Man ift in der Saveniederung Kroatiens mit ihren endlofen, von Sruchtbarteit 
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ftrogenden Feldern und Wiefen, mit ihren bunten Bauerntrachten, mit ihren 
großen Diehherden, dem rein flawifchen Charakter diefer Zandichaft innerlich fehr 
Schnell nahe gefommen, weil man fich, wie immer unter dem Einfluß eintöniger 
Zandfchaften, diefer Uferlojigkeit ohne Unfang und Ende, dem Gehlen jeglichen 
Hintergrundes und Stüßpunftes unterwirft; um fo greller tft dann plößlich das 
Zieht, das auf den erjten NMlinaretten und Kuppeldächern des bosnifchen Flach- 
landes liegt. Und je mehr das Zand Umriffe und Gormen annimmt, je mehr 
_ Siy die Wälder verdichten, je enger die Hügel um Jajtje, Doboj und Tusla 
zufammenrüden, defto ftärfer wird das Iflamitifche in Tracht, Architektur und 
Zebensart der Bewohner betont. Die Buntheit und FSarbenfreudigfeit aller füd- 
flawifchen Trachten, bis ins Äußerfte gefteigert in Kroatien, im Banat und in 
der Schumadja Serbiens, find uns fcehon etwas vertraut geworden; fie jeßen fich 
auch im chrijtlichen Teile Bosniens fort, feiern fogar bier ihre glänzenditen 
Triumpbe, wie jeder Nlarkttag bosnifcher Bauern beweifen fann. Und nun auf 
einmal Sez und Pluderhofe, Schleier und „Llanulen“! Der Ton chrijtlicher 
Kirchengloden im arabifchen Reich des Iflams hat für mich immer einen fraft- 
ofen, wehmütigen Klang gehabt; der bosnifche Himmel, der auf wilde Bergriefen, 
anfte Hügel, fchläfriges Slachland hinabfieht, ift allen Sottesbauten gnädig, 
den Slodentönen des Chriftentums wie den Hluezzinrufen des Iflams. Ein 
Schweizerhaus an der bretonifchen Küjte, ein fpanifches Patio in den Sjorden 
Standinaviens würde uns als Ungeheuerlichfeit erfcheinen; die Ruppeln der 
Shazi-Husrenbeg-Mlofchee unter den Gipfeln von Trebewitfch und Trestanitfa, 
die Minarette von Jajtje über den Waflerfällen der Pliva, die verfchleierten 
Moslimfrauen unter den fihattigen Zaubbäumen der Parfwege von Banja 
Stidje: das alles Löjt beim Befuch Bosniens ein anfängliches Befremden aus, 
eine Art Unficherheit, wie fie die Drehbühne eines Theaters beim Szenen- und 
Auliffenwechfel im Zufchauer wachruft. Sie fehwindet, wenn man erfennt, wie 
untheatralifch, wie wirklichfeitsnahe diefes Land ilt, wie der Bosnier, der zum 
Chriftengott betet und Allah anruft, mit gleicher Ziebe an feiner Scholle hängt, 
in feinem Boden verwurzelt, mit feinen Wäldern und Bergen verwacjfen fit. 
Der Himmel fendet den Segen fruchtbarer, reicher Sommergaben, aber auch die 
Schreden und Fährniffe eines eifigen Winters, wenn die Stürme über die Ein- 
öden des Sandichafs heulen. Das Land, gehärtet im langen Kampfe feiner Ge- 
Ihlechter, gehärtet auch im KRampf mit der Flatur und ihren Gewalten, nimmt 
in der gefeitigten Xeife feines Zebensfommers alles an, Freund und Seins, 
Sonne und Eis, Zieht und Schatten; aufrecht fteht es da wie der Mansfelder, 
als er auf diefem Boden fterben mußte, 

Sarajevo, die rührige und lebhafte Hauptftadt des Zandes, tft vielleicht für den, 
der den regelmäßigen Pulsjchlag bosnifchen Lebens hören und fühlen möchte, zu 
laut, zu fehr in die große Schablone „europäifche Stadt“ gepreßt. Sewiß: die Ba- 
farviertel feiner „Tfcharjchija“, die ftillen, verträumten Gäßchen feiner malerifch 
an die Hügel gelehnten Vorftädte, die ruhigen Sormen und erhabenen Architekturen 
feiner großen Mofcheen geben heute noch ein Bild orientnahen Zebens, das 
unverfälfchter, arteigener ift als im Straßengewühl und unter den Bogenlampen 
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des großen Schmelztiegels Stambul. Man joll aber unter dem erften und ftärfiten 
Eindrud eines uns fremden Gottesglaubens, feines Aultes und feiner von ihm 
geformten Zebensart nicht das altflamwifche Dolkstum und feine Kultur vergeffen. 
Mit den Bauten der fulturellen Slanzzeit des mittelalterlichen Serbiens fann 
Bosnien nicht aufwarten; denn feine Kirche, die, wie überall im Mittelalter, 
Träger des kulturellen Zebens war, mußte fi) in die unterirdifchen DVerjtede 
eines heimlichen Gottesdienstes flüchten. Uber Brauchtum, lebendig geblieben 
in Tradt, Hausrat und allen Dingen des täglichen Zebens, in Sitten und 
Gebräuchen vom Urahn auf jedes fommende Gejchlecht vererbt: das alles birgt 
das bosnifche Zand in der Abgefchloffenheit feiner von Bergen und Urmwäldern 
abgeriegelten Täler wie wenige Zandjchaften Südflamwiens. 

Der mohbammedanifche Teil der Bevölkerung dürfte etwa 40°), der Bewohner 
ausmachen. Es tjt zu verjtehen, daß der Sremde immer wieder bei diefem ihm 
fremden Bilde verweilen wird. Vielleicht wäre es anders, wenn man mit dem 
Slugzeug ohne jede Zwifchenlandung von deutfcher Erde auf bosnifchen Boden 
fäme, ohne daß man auf der Reife flawifches Leben fchon geftreift und berührt 
hätte. Uber auch dann würden die ftärkjten Eindrüde diefes Zandes von dem 
ausgehen, was für uns Fleuland des Erlebens fein muß. Die Zandichaft, die uns 
deutfch anfpricht, rücdt uns zuerft Minarett und Schleier in die Ferne; fie umfängt 
uns mit gleichen Reizen von Wald, Seld und Slur, mit denen fie uns zu Haufe 
gefangen nimmt, wenn auf den Almen der Trestavitja die Ruhgloden läuten, 
wenn in den Wäldern der Bosna-Nuelle die Eichen und Buchen rauschen, wenn 
in den Miejentälern des bosnifchen Hügellandes die Bächlein plätfchern. Die 
Menfchen des Landes bringen uns den Halbmond und Sez wieder näher, weil 
in ihren Adern das gleiche Blut ihrer Stammesbrüder in Slowenien, Dalmatien 
und Serbien fließt; es ift ja der eine große Gott, zu dem fie alle beten. Deshalb 
tft Bosnien die vollendetfte Harmonie von Florden und Süden, von Iflam und 
Chriftentum, von Norgenland und Abendland, vollendet wie die fommerliche 
Reife unferer Erde. 

Die Urwaldzonen der fogenannten „Bftbahn“-Region jchliegen das bosnifche 
Zand in diefer Richtung vom mittelferbifchen Gebiet ab; wenn man überhaupt 
in Europa noch von einem Urwald fprechen darf, dann verdient diefe Waldzone 
am ehejten den flamen. Die Unmwegfamteit und fehwache Befiedlung diefes Zand- 
ftriches bewahren diefes Paradies vorerftnochvor den oft fragmürdigen Segnungen 
„touriftifcher Erfchliegung“. Auf der Paßhöhe von Ivan, die die Wafler weitwärts 
in die Udria,nac) Südoften ins Ügäifche Meer fendet, offenbart das Bild des Zandes 
einen Szenenmwechfel, der in feiner Schroffheit und Plößlichkeit zum Schönften 
gehört, was die AReife in diefem Lande zu bieten vermag. Hier oben beginnt die 
Herzegomina, die der politifch und geographifch gefchulte Europäer gerne in einem 
Atemzug mit Bosnien nennt. Das fpigdachige bosnifche Holzhaus verfchwindet, 
mit ihm das Grün feiner Wälder und Wiefen. Zangjam und vorfichtig fenkt 
lich die Bahnfpur über Diadukte und Brüden in die Flarentaniederung. Lluß- 
bäume, Raroben, Geigen, Bliven, Weinteben, fporadifch wie Sarbtupfen auf die 
grau-braune Monotonie verkarfteter Höhen und Hänge gejeßt, flankieren den 
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Zauf des Sluffes, der fich mit grün-blauen Waffern durch canonartige Schluchten 
frißt. Zerriffen und zerfeßt wuchten fcharffantig die Gipfel der Prenj-Berge aus 
den Lliederungen des Tales empor. Wo die Spärlichkeit der Vegetation in die 
Armfeligfeit der Karjtlandfchaft übergeht und das Slußtal eine faft erjtarrende 
Eintönigfeit zu atmen beginnt, in dem die fahlen Selsmwände und Geröllfelder 
das Slußbett oft nur mehr auf die Breite von Metern zufammenpreffen, ift man 
fchon im Herzen der herzegominifchen Zandfchaft, die an Schwarz-Weiß-Gegen- 
fäten jeden anderen Teil Jugoflaviens übertrifft. In feiner Provinz des ganzen 
Zandes wählt ein Wein, der feuriger wäre als die Reben, die die unerbittliche 
Sonne diefes Zandes reifen läßt, eine Sonne, die über Afrika ftehen könnte. Und 
nirgendwo fällt der Winter mit fo grimmiger Kälte ins Zand wie in den fihußlos 
den Schneejtürmen und Oftwinden preisgegebenen Tälern der Herzegowina. In 
den Sommermonaten geht etwas Gefährliches, Unheimliches von diefen erjtarr- 
ten, in Zuftfpiegelungen und trügerifchem Gejtein gligernden Gerölleinöden feiner 
Berge aus; man veriteht es, daß die Steinhäufer der Hauptitadt Nloftar etwas 
Seitungsartiges an jich haben, daß fie Schuß bieten follen gegen den unfichtbaren 
Seind, der fommers und winters |prungbereit auf den Höhen von Hum und 
Dodvelech lauert. Und auch die fapuzenartige Tracht der Moslim-Srauen, die 
das Gelicht in eine tote und zugleich phantaftifche Mlasfe zwängt, paßt in die 
lautlofen Gafjen diefer Stadt; der Ruf der Muezzins hat hier einen anderen 
Miderhall als in den Bergen Bosniens; er beherrfcht jedoch nicht die Unendlich- 
feit, wie in den Stein» und Sandmwüften Afrikas. Das Meer ift nahe; von ihm 
herauf jchwingen fchon die Slodentöne der Kathedralen und Dome Dalmatiens. 


Dalmatinifcher Herbft 


Das froatifche und dalmatinifche KRüftenland fann nicht mit den Wirkungen eines 
orientnahen Zebens aufwarten; dazu reichen die Palmen, Pinien und AUgaven 
feiner Slora nicht aus. Es ift großartig in anderer Art, befonders in der Zinien- 
führung feiner Steilfüfte von den Delebit-Bergen Über die Dinarifchen Alpen 
bis zum montenegtrinifchen Hochgebirge; grandios auch im Aufbau feiner von Ge- 
röllfeldern überfäten, mit Nlacchiagejtrüpp überzogenen Injelwelt, die chaotifch 
in die Küftenregion eingeftreut ift. Wenn auch, rein geographifch gefprochen, 
der nördliche, an Italien angrenzende Teil als froatifches Küftenland bezeichnet 
werden muß und nicht zu Dalmatien gehört, fo ift beinahe diefes Gebiet 
mehr „Salmatinifch“” als der Süden. „Dalmatinifch“ in dem Sinne, den wir 
mit diefer Benennung verknüpfen, wobei wir an eine Paarung des Strengen 
mit dem Milden, des Unmutigen mit dem Herben denken. Und diefes Zufammen- 
ftrömen zweier Gegenfäße, die auch hier, aber anders als in Bosnien, Florden 
und Süden heißen, tritt am finnfälligften und wirkungsvollften zutage, wenn 
der Herbit in das Küftenland und Infelreich einzieht. Was Srühjahr und 
Sommer an bunten Garben belebend auf die braune Erde und grauen Steine 
des Zandes hinhauchen, wirkt zu oafenhaft, als daß fich aus Gegenfäßlichem 
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ein Sefamtbild runden könnte. Erjt wenn auf den grobgefchichteten Mauern 
der Gärten die fehweren, glänzenden Weinreben hängen, wenn der Duft des 
Rosmarins Über dem Hügelland der Infel Hpar liegt, ift die Zandfchaft zu einer 
großen Einheit verfchmolzen. Der Geruch der ausgepreßten Trauben zieht aus 
den engen, von Stütbogen überjpannten Säßchen von Omilchalj, Ark und 
Rab und vermifcht fich mit dem Salzatem des Tleeres zu einer Duftwelle von 
ganz eigenartiger, füß-herber Würze. Weiter unten, hinter den verfarjteten 
Bergen von Split und Hlafarsfa, drängt das Zand immer mehr in füdliche 
Sormen, verliert feine Herbheit in einer oft fehematijchen, italiennahen Süße. 

Mie ein Hohlfpiegel liegt das Küftenland dem italienischen Geftade gegenüber; 
die Einheit, die es von Sufchak bis Kotor umfpannt, ift feine kulturelle Aus- 
ftrahlung. Dalmatien ift das typifche Zand der Spätkulturen. Als Venedig 
jeine Marfuslöwen in die Paläfte von Rab, Trogir und Hvar feßte, war fein 
Stern fon im Sinten; der römifche Kaifer Diokletian baute feinen Auhelis 
in die Mauern des heutigen Split zu einer Zeit, in der das Imperium 
Romanum fchon in feinen Sugen fradte. Und als der Halbmond auf den 
Sinnen der Bergfelte von Alis thronte, war diefes Zeichen mehr Seite als 
Drohung. Hur eins foll man nicht vergejjen: der Grundftoff widerjtand und 
widerjteht heute noch allen Beeinfluffungen von außen her. So wie jchon die alte 
tllyrifche Provinz des Römerreiches immer ein unbotmäßiges Zand war und au 
jpäter unter Avaren und Ungarn, Türken und VDenezianern ihr Gelicht bewahrt 
hat, jo konnte auch die Spätgotif des 15. Jahrhunderts, wundervoll überliefert 
in den Orfini-Bauten auf Rab, in der überquellenden Örnamentif der Dome von 
Trogir und Schibenit, doch nie und nirgendwo das charakteriftifche Slechtmotiv 
der bodenftändigen kroatifchen Kunft ganz unterdrüden. Das ift das Wunder- 
volle an diefem Zande: wenn hinter den fchlanfen Campanilen von Rab, hinter 
dem in erdfarbenem Geftein dem Boden entjteigenden Seeräuberneft Schibenif 
und hinter den gewaltigen, die Stadt Split in einen Kefjel zwängenden Berg- 
majfiven des Nlofor und des Kozjak die dSalmatinijche Zandichaft fich Tangfam 
auflodert und ihr berbes Geficht hinter den Palmen, Öpuntien und Agaven 
verbirgt, dann legt fich der erhabene Ernft, vom Zandfchaftlichen gewichen, auf 
die Architektur feiner Städtebilder. Hinter dem Jubilate der Glodentürme von 
Rab fteht die düftere Mauer der Delebit-Berge; der Herbit wirft von ihren 
Höhen die gewaltigen Stürme der Bora in die Weingärten eines Ark und Rab 
und fegt erbarmungslos die le&ten Spuren einer Degetation von den Hängen 
der Infelberge, die nach Diten fchauen. Zwar fantet gleißendes, füdliches Sonnen 
licht die Häufermauern von Hvar und Kortfchula wie Blöde eines Steinlagers, 
aber die grauen, wushtigen Mauern der Baftionen von Dubrovnik brechen immer 
wieder durch die noch fo üppige und verfchwenderifche Blumen- und Blütenpracht, 
die Zenz und Sommer über das Zand ausfchütten. Flicht in einem Nünzhaus, 
auch nicht im KRektorenpalaft oder in der Barodkathedrale liegen Wefen und 
Gefchichte diefer einft allmächtigen Adria-Republil, fondern in den Quadern 
des Önofrio- Brunnens, in den Mauern der breit und wuchtig in die Erde ver- 
jtemmten Dotiv-Kirche; aus ihnen fprechen die geballte Kraft und Widerftands- 
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fähigteit, der Stolz und das Selbjtbewußtfein feiner Nlenfchen, die zwar Tribute 
den Sultan zahlten, den Baumeijtern Italiens Zuflucht und Arbeit gaben, aber 
dennoch blieben, was jie heute noch find: zuerft Dubropvnifer; hier möchte man 
fajt lieber fagen: Ragufaner. Dann erjt Dalmatiner, Kroaten, Südflawen. 

Ein Pla der dalmatinifchen Küfte wird jeden Sremden feifeln, der ohne 
Buch die Gefchichte diefes Volkes und Landes zu lefen verfteht: das tft der Hof 
des römijchen Periftyls in Split. Da liegt, zu Füßen uralter Hausfaffaden, 
eine ägyptifche Sphinr, flankiert von den korinthifchen Säulen des alten Diokletian- 
Palajtes, daneben der romantifche Prunfbau der Kathedrale aus dem 14. Jahr- 
hundert, und im freien Raum zwifchen den Zeugen dreier Aulturepochen das 
Nonumentalbild des füdflawifchen Kirchenfürjten Gregor von Fin, ein Hleijter- 
werf des dalmatinijchen Bildhauers Meftromitich. 

Diefer Pla gibt einen Querfchnitt durch das ganze dalmatinifche Zand, feine 
Gefhichte und feine bodenftändigen Kräfte, die man oben in Rab zmijchen 
Marfuslöwen und OrfinisPortalen manchmal fuchen muß, die einen unten in 
Dubrovnik anfpringen mit einer zu naturhaften Gewalt, So fpricht diefer Plaß: 
Rom draußen vor den Toren der Stadt, in den Ruinen Salonaes und in den 
Mauern des alten Kaifer-Palaftes; die Türkenzeit in den Zyklopenbauten 
der Berofelte von Klis, die wie eine gepanzerte Fauft auf dem Küftenland liegt; 
Denedig in den bogenüberfpannten Säßchen und Torbogen, in den Balkonen 
und Zoggien eines Cippico-Palajtes des nahen Trogir, und der jtarfe, zu neuem 
Zeben erwachte Seftaltungsmwille des unverbrauchten, gefunden froatifchen Voltes 
in neuzeitigen 3mwedbauten der Hafenftadt, am ftärkiten in der fünitlerifchen 
Offenbarung des Meifters Iwan Meftromitfch. — Es mag etwas PDefadentes, 
Sterbendes fein, was all diefe erlöfchenden Kulturen auf dem dalmatinifchen 
Boden abgelagert haben, oft in der legten Gipfelleiftung des Hinfcheidenden: 
fie hatten nicht die Kraft, den Grundftoff zu zerfegen; fie mußten auf der 
Oberfläche bleiben und konnten lediglich durch lange Zeit den wahren Charafter 
diefes Zandes und feiner Mlenfchen verdeden. 

Die KAuliffen der dalmatinifchen Szenerie find nach allen Seiten fchön. Im 
florden liegt hinter den verfarfteten Randhöhen des Kültenlandes das Wald- 
{öyll des „Sorfti Kotar“, das die meilten Befucher der Küfte, erfüllt mit 
Träumen und Hoffnungen auf das nahe Hleer, achtlos durchfahren, Die reich 
gegliederten, eine merfwürdige Pflanzenwelt bergenden Delebit- Höhen führen in 
das Märchen der Wälder und fechzehn Seen von Plitwitje, die wirklich ein 
Hlaturwunder der froatiihen Zandfchaft find. Geheimnisvolle Karjtflüffe 
ergießen fich nach unterirdischen Zäufen mit fühlen, Haren Waffern in das leer, 
ftürzen über die Stromfchnellen und Selfen der Sälle von Arka, brechen in 
tiejigen Grotten aus den Steinmauern des Gebirges. Und unten im Süden, 
wo das montenegrinifche Gejtade janft und fandreich im Tleer zerfließt, werfen 
fih, im Hintergrund der fjordartigen Bucht von Kotor, die Randberge der 
Adria im Zomtfchen und anderen Gipfeln noch einmal zu einer le&ten geballten 
Araftäußerung auf. 

Man kann feine Steigerung mehr erwarten, wenn man von den GSerpentinen 
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der Zomtfchen-Straße mit trunfenen Blicden das Meer und das Zand zu jeinen 
Füßen gefehen, wenn man auf den Baftionen von Dubrovnik gejtanden hat, 
durch die engen, düfteren Gaffen eines Kortfchula oder Ark gegangen tft, am 
Strande von Budva, Mafarffa oder Bafchka eine Adria-Flacht mit dem Zauber 
eines leuchtenden Sternenhimmels und phosphorefzierenden leeres erleben 
durfte. Man hat dann das Empfinden, das ein leuchtender, warmer Herbittag 
uns gibt: das Gefühl eines alles erfüllenden, in Zenz und Sommer gereiften 
jpäten Slüdes. 


Slomenifcher Winter 


Grenzländer haben ihre eigene Nlelodie, und jede Grenze gleicht einem Filter, 
der trennt, und dennoch von hüben und drüben das durchläßt, was jedem 
Grenzgebiet diefen eigenen Alang verleiht. Das Slowenentum ift durch eine 
gewaltige Bergfette, die vom Bachergebirge bei Marburg bis zu den Karnijchen 
Alpen reicht, vom benachbarten Germanentum getrennt. Don Llorden her eine 
unerjteigbare, jähe und abweifende Klaturwand, an der die germanifche Völfer- 
welle fich brechen und zurüdprallen mußte, als fie durch die Klagenfurter Ebene 
brandete. Lac) Süden wird das Zand offen und weit, ohne Schluchten und 
Gipfel; in ein paar Hügelmwellen vertropft es in der Zaibacher Ebene, die meer- 
wärts eilt. So konnten von Süden flawifche Wogen über die HNlauer der 
Karamwanten fchlagen, hinüber ins Kärntner Rofental, in die Slußniederungen 
von Drau und Sail. Und über die Gipfel von Triglav und Jalovets fchaut die 
warme, füöliche Sonne Stiauls in diefes Zand, in dem Slamwifches, Romanifches 
und Sermanifches zufammentflingen. Ijt nicht die Burg von Bled gleichjam ein 
leßter und äußerfter Dorpoften der nordifchen Melt, wie fie diclwandig, mit 
verwinfelten Treppen und mit den über die niedrigen Wände heruntergezogenen 
Dächern sdafteht? Ohne jeden Anfprucdh auf Kunft, eher ein Truß- und Boll- 
werf der Tiroler Berge. 

Man mag durch den MWocheinertunnel oder durch das Karamantenloch von 
Rofenbacd fommen, man mag das Zand von Sitrien her betreten oder auf dem 
Mege aus der froatijchen Ebene: nirgendwo wird man vor etwas ganz fleues, 
Unerwartetes geftellt fein. Seder Gremde wird etwas finden, was er felbjt aus 
der eigenen Heimat mit fich bringt und in fich trägt. Überall find unfichtbare 
Säden gefponnen, in fprachlichen, kulturellen, wirtfchaftlichen und perfönlichen 
Bindungen, hinüber zu den heute italienifchen Stammesbrüdern im Küjten- 
land und Sfonzotal, hinüber zum DBrudervolf Aroatiens, hinüber zu den 
„Windifchen“ und Deutjchen des Kärntner Bedens. 

Aljfo ein Zand mit vermwifchten Umtiffen, farblos, ohne Eigenart? Llein, ein 
rein flamwifches, arteigenes Zand, mag auch die Sonne Striauls fehr prächtig tun 
mit italienifcher Slut, mag auch die Trußfelte von Bled den nordifchen GSeilt 
atmen! GSlamwifch ift auch das Katholifche diefes Zandes, das Erdgebundene, 
Aindliche des Glaubens, der an den Katholizismus der öÖfterreichifchen und 
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bayerifchen Alpenländer erinnert, nur noch mehr dem Llatürlichen, Einfältigen 
verhaftet. Lichts von dem ftarren, unerbittlichen Slaubenseifer Spaniens, aud) 
nicht der in Farben, Sahnen und Pruntentfaltung gedrängte Glaube Italiens. 

Das ijt derfelbe einfache Wefenszug, der aus den vielen grobgejchnigten 
Megkfreuzen und Bildftöden zwifchen Logar-Tal und MWocheiner-See pricht, 
der gleiche Seift des Erdverwachfenen, Altüberlieferten, den auch die Aunjt des 
Zandes in ihren Stidereien offenbart. Eine Kunft, die fich nie vom Wege einer 
echten Dolkstunft abbringen ließ. 

Es liegt eine große feierliche Stille über diefem Zande, eine fonntägliche 
AUbendftimmung, auch dann, wenn die Zaminen von den Gelfen der Iulifchen 
Alpen ins Tal donnern und wenn der Klang der Senfen durch die endlojen 
Gelder des Krainer Zandes [chwingt. Immer ift das Land fchön ; im Frühling, 
wenn die Hänge der Solitfa mit Slarziffenfternen überfät find, wenn der Föhn 
in den engen Schluchten des Triglav und Razor heult und poltert; im Sommer, 
wenn die Mauern der Steiner Alpen glühen wie die Wände eines Hochofens, 
wenn die Ührenfelder in der Laibacher Ebene raufchen; im Herbft, wenn buntes, 
Iterbendes Zaub auf die Waffer der Seen von Bled und Wocein fällt und die 
Save mit gierigem Maul das Uferland ihres Slußbettes verfchlingt; am fchönften 
vielleicht an Flaren, heiteren Wintertagen; dann legt die dichte Schneedede den 
alles ausgleichenden Frieden über die trugigen wilden Gefellen der Sulifchen 
Alpen, über die ruhigen Bergfetten der Karawanfen und des Bachergebirges, 
über die tiefen, düfteren Täler des AUlpenlandes und über das wellige Hügelland 
Unterfrains und hüllt das ganze flowenifche Zand in den ftillen Schlaf eines 
Menfchen, der lange gewanht, viel gearbeitet, hart gefämpft hat. 

Slowenien war Grenzland im Rahmen des völferreichen Habsburgerreiches; 
heute ift es Grenzland des jungen jüdflawijchen Staates. Grenzland heißt 
Aampfland; die immerwährende Berührung mit dem Llachbarvolf, mag fie nun 
frieölicher oder fämpferifcher Art fein, bringt von der andern Seite das herüber, 
was ftärfer, beifer ilt. Zjubljana, das einft Zaibach hieß, war geiftiges, politifches 
und wirtfchaftliches Zentrum des illyrifchen Staates, den mit feherifchem Weit: 
blic der große Korfe fchuf. Der kurze Sraum der Stadt und des Staates endete 
im ftillen Dafein einer öfterreichifchen Provinzftadt. Und fo ift heute noch dieje 
Stadt eine Mifchung aus Zaibadh und Zjubljana; man ift noch ein wenig in der 
geruhjfamen Dergangenheit befangen, in der Zeit, in der die Stadt ihr Zicht von 
dem glänzenden Geftirn der Kaijerjtadt Wien empfing. Und deshalb regen fich 
die Schwingen eines nationalen Eigenlebens hier langfamer, man möchte fagen: 
behäbiger; man muß fich erft dem manchmal allzu heftigen Aufbaumillen desneuen 
Staatswejens anpajjen. Die Stadt Zjubljana, das Zand Slowenien: beide lagen 
am Tor zum Ü©iten, am Eingang in ein weites, unbebautes Zand, das heute 
fieberhaft alles abjtreifen will, was ihm die Jahrhunderte der mittelalterlichen 
Stemdherrfchaft auferlegt hatten. Slowenien hat diefen Drud am wenigjten ver- 
pürt; deshalb hat es Zeit. Es lechzt nicht fo nach) dem Frühling wie das ferbifche 
Zand, denn es hat fchon einmal einen Zenz3 erlebt, damals als es Sllyriens Nlittel- 
puntt war. Und fein Winter hat deshalb ein friedliches, ausgeglichenes Geficht. 
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Mie bei der Mürdigung eines guten Bühnenjtüdes auch dte Träger der flein- 
iten Rollen nicht vergeffen werden dürfen, da oft erft ihre Zeiftung dem Ganzen 
die legte Sefchloffenheit und Harmonie gibt, fo foll auch hier noch mandhen Stüd- 
chens füdflawifcher Erde gedacht werden, das den fchönen Tagen zwijchen den 
Jahreszeiten gleicht. Denn mit Serbien, Bosnien, Dalmatien und Slowenien 
ijt der Reichtum diefes Zandes nicht erjchöpft; rein räumlich betrachtet, machen 
fie fnapp die Hälfte des jugoflavifchen Staatsbereiches aus. Gewiß: manches 
Gebiet liegt noch im Dornröschenjchlaf, und wie Überall auf der Welt find die 
Provinzen, die ein Zand reich, jtark und eines Eigenlebens fähig machen, nicht 
immer die landfchaftlich fchönften. Das gilt vor allem für die Teile des Zandes 
im Donaubeden, für die Woimodina, für das Banat, gilt für Gebiete Flord- und 
Mittelferbiens, gilt für das große, reiche Kroatien. Nlan nennt diefe Zandesteile, 
wenn man an die wirtfchaftliche Bedeutung dentt, [pricht auch vielleicht vonihnen, 
wenn man ein Sreund verborgener, nicht alltäglicher landfchaftlicher Keize tft. 
Uber man foll, jo man nicht eilt und hebt, auch an diefen Stätten nicht vorüber- 
gehen, weder an der fympathifchen Klarheit der froatifchen Zandeshauptitadt 
Zagreb, das früher Ugram genannt wurde, noch an der hiftorienreichen Hügel- 
fette der FSrufchfa Sora, an einem Peterwarsdein, Fleufab, das heute Flovifad heißt. 
Schon deshalb nicht, weil viel deutfches Blut in dem PVolksteil diefer Gebiete 
fließt. Das „Eiferne Tor“ der Donau tft die Ausgangspforte des Zandes nad) 
Diten; ein wirfungsvolleres Portal könnte der große, reiche Garten Südflamwiens 
nicht haben. Die Selfenengen des KRafans find die legten und nicht die fchwächlten 
Altorde in der füdjlawilchen Symphonie. 


Iufrahne 2. Seiges, Jreiburg ti. DB. 





Blif auf Dubrovnik. Die alte Stadt, unter dem Samen Ragufa bekannt, ift eine der beft- 
erhaltenen mittelalterlichen Sejtungsjtädte Europas. Sie verjtand es, als artjtofratijche 
Republik Jahrhundertelang ihre Selbitändigkeit zu bewahren. 
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Anfrahme Dr. B. Wolff, Jrantfirt a. W 
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Trachten im ferbifch-albanifchen Grenzgebiet. Diefe Südweltedfe des Landes hat die ftärffte 
Völkermifchung und dadurch auch das buntefte Trachtenbild,. 
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Infnahne Dr. B. Wolff, Frankfurt a... 





Bauerinnen aus Südferbien. Die Volfstracht, jehr bunt und aus fcehwerem Zeinen gefertigt, 
ijt dort Alltagskleidung. Sede Gegend hat andere Sticereimotive. 
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Arfnahne 2. Geiges, Freiburg i.B. 





Der Muezzin ruft. Die erjten Klänge des Orients, die der Sremde 
in Bosnien und Südferbien zu hören befommt. 
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Iıırfnahme 2. Geiges, Freiburg i.B. 





Galicnit in Südferbien. Heimat einer über die Grenzen des Landes hinaus berühmt 
gewordenen Holzichnigkunit. 
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yugoslavien 
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Arfrahme Dr. PB. Wolff, Frankfurt a. Mt. 





Straßenbild in einem Dorf Südferbiens, an der albanifchen Grenze. Die „Arnauten“ genannten 
Bewohner Südferbiens albanifcher Raffe tragen die Eleinen weißen Filzfappen. 
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Annahme Dr. B. Wolff, Frankfurt a. MM. 





Mojchee und Pla in Sarajevo, mit iflamitifchen Bosniafen. Der Moslim rechts im Dorder- 
grund trägt die charakteriftifche, fadartige Hofe, die das lange Hoden in der Aniebeuge erleichtert. 


Aufrahme 9. 


Hark Sentich, Berlin 





Der biblijche Ejel des Orients, in den Straßen von Sarajevo. Der Junge trägt die echten 
Opanten, die abgewandelt auch in die moderne Schuhmode der Frauen gedrungen find. 
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Aufnahme Dr. Eroy, Berlin 





Alter bosnilcher Moslim mit „Tursfa fava“ (türkifchem Kaffee), dem Klationalgetränf Bosniens 
und Süsdferbiens. Die Zubereitungsart ift jedoch nicht einheitlich. 


21 


Iufnahme 9. Hands entich, Berlin 





Straße mit Mofchee in den Außenbezirten von Sarajevo. Die Pororte erjtreden fich jehr 
malerifch auf die Höhen der Umgebung. 
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Arfnahme Dr. W. Neubacdh, Berlin 





Jajce, die alte bosnifche Krönungsftadt, mit dem berühmten Wafjerfall der Pliva. Die Stadt 
liegt am Ausgang des landschaftlich fehr [chönen, romanttjchen Drbas-Tales, 
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Aufnahme Dr. B. Wolff, Frankfurt a. Dt. 





Die fälfchlich „Römerbrüde“ genannte Llarenta-Brüde in Mojftar, einer der heißejten Städte 
Südflamwiens, befannt auch durch einen [ehr feurigen, goldgelben Wein. 
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Arnahne W. Schwan, Berlins Frohnan 





Blid in das malerifch zerflüftete Tal der Slarenta (Herzegowina). Die Berge (Prenj-Tlafftv) 
erreichen eine Höhe von über 2000 Metern. 
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Anfrahme Dr. W. Neubach, Berlin 





Karl-NMay-Romantik auf dem Wege von Montenegro nach Südferbien. Dor dreißig Jahren 
noch ein mit Gefahren verfnüpfter Weg, wird er heute von regelmäßigem Autodienft befahren. 
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Eine der Straßen von der füdlichen Herzegomina an die Küfte des Adriat 
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Aufnahme Butnif, Belgrad 





Portal des Domes von Sibenif. Der von 1431 bis 1536 im venezianijch-gotifchen Stil gebaute 
Dom ift das fchönfte Ficchliche Bauwerk Dalmatiens. Die 32 m hohe Kuppel des Domes ijt 
von Lliccolo Siorentino. 
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Aufnahme Dr. B. Wolff, Srantfurt a. MM. 





Kathedrale in Hvar auf der gleichnamigen Infel, ein in Iombardifchem Stil erbautes Gottes- 
haus aus dem 12. Sahrhundert. Die Kirche hat foftbare Gemälde von Tizian und Palma dem 
Jüngeren. 


Aufnahme Burnif, Belgrad 





Blic auf Stadt und Infel Hvar, das eines der wärmften Pläße Dalmatiens ift und wegen feines 
im Winter befonders milden Klimas das „jugoflavijche Madeira” genannt wird. 
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Aufnahme Dr. B. Wolff, Frankfurt a. W 


\ 
(.- 





Hafenbild aus Split, dem bedeutendften Küftenplaß der Adria. Hinter der Fafjade des ungefähr 
200 m langen Diokletian-Palaftes der Turm der Kathedrale. 
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Annahme W. Schwan, Berlins rohnau 





Säfchen und Stiegen in Alt-Dubrovnif. In die Stadtmauern eingezwängt befteht die ganze 
Altitadt aus einem Wirrwarr enger und fteiler Säßchen. 
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Hıfnahbııe WR. Schwan, Berlinz/rrohnau 





Am PDiokletian-Quai in Split. Hier fpielt fich in den Abendjtunden ein fehr veges Zeben ab. 
Die Stadt ijt nicht mehr den falten Stürmen der Bora ausgefegt. 
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Aufnahme Dr. Eroy, Berlin 








Hof des Sranziskanerklofters in Dubrovnik. Der Bau jtammt aus dem Anfang des 14. Sahr- 
hunderts. Im Klofter befindet fich die ältefte Apothefe Europas. 
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Aufrahme WR. Schwan, BerlinsFrohnau 





Dalmatiner Dolktstypen in der Bucht von Kotor. Als Landichaft zum Schönften der Kite ge- 
börend; das Dolk hat fich in Sitten und Gebräuchen viel Altes bewahrt. 
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Aufnahme Bırtnif, Belgrad 





Tücher und Spißen in der Tracht des froatijchen Küjtenlandes; bejonders jchön auf der Injel 
Ark in Omisalj. 
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Aufnahme Lijel Winkle, Minchen 





Einer der zahlreihen Wafferfälle an den Seen von Plitvice. Die Seen find durch 40 große 
und Kleine Wafjerfälle miteinander verbunden und ehr filchreich. 
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Anfnahnıe Mar Löhrich, Yeipzig 





Der Telacic-Plaß in Agram (Zagreb), der Hauptitadt Kroatiens, das nach Belgrad die zwmeit- 
größte Stadt des Zandes tft. Zagreb ift eine faubere, lebhafte und moderne Stadt und durch 
das reiche Hinterland auch jehr wohlhaben®. 


Aufnahme Dr. BP. Wolff, Frankfurt a. M, 





Trachten kroatifcher Bäuerinnen auf dem Markt der Sandeshauptitadt Agram (Zagreb). Kroatien 
weift in Farben die malerifchiten Trachten Jugojlaviens auf. 
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Aufnahme Butnif, Belgrad 
T 





Bäuerinnen aus der Gegend von Öeftine bei Zagreb. Kroatien, die Kornlammer des Zandes, 
bat ein ftarfes, in altem Brauchtum verwurzeltes Bauerntum. 
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Aufnahme Dr. B. Wolff, Zrankfurt a. M. 





Am See von Veldes (Bled) in Kordjlowenien. Bled ift der befanntefte Badeort und eine der am 
ftärfften befuchten Sommerfrifchen. Es liegt zwifchen den Julijchen Alpen und den Raramanten. 
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Aufnahme Bhotoflub Yubljana 





Aus den flowenifchen Alpen. Ein ideales Gebiet für Bergjteiger und Kletterer, noch nicht jo 
jtar£ befucht wie unfere deutjchen Alpen. 
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Aufnahme Bırtnif, Belgrad 





„König Triglav“, mit 2863 m der böchite Gipfel der Julifchen Alpen. Das jagenreiche Gebiet 
diefes Berges ift dichterifch auch verherrlicht worden, u. a. auch von Audolf Baumbadh in 
feinem „Zlatorog“. Die italienifch- füdflawifche Grenze läuft über den Kamm und Gipfel. 
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Arfrahme Pırtnif, Belgrad 





Die Sommerfrifche Sezersfto in den Steiner Alpen, die den öftlichen Edpfeiler unjerer ge- 
Jamten europätjchen Alpen bilden. Die Steiner Alpen find ftark zerflüftet und Iandfchaftlich 
überaus |chön. 
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Aufnahme Dr. BP. Wolff, Zranffırt a. M. 





RE 


RE 





Ein immer wiederkehrendes Bild auf den Zanditraßen Südflamwiens, wo heute noch im Haushalt 
gefponnen und gewebt wird. 
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